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Es ist der Musikakademie gelungen, als Nachfolger unserer letztes Jahr

verstorbenen Gesangslehrerin Frau Marta Frank Herrn

Fritz Mack

als Leiter einer Sologesangsklasse zu gewinnen. Mit seiner markanten

Stimme und seiner eindrücklichen Gestaltungskraft hat er sich weit über
die Grenzen unseres Landes hinaus vor allem als bedeutender Orato-
riensanger einen Namen geschaffen. Wem bleibt seine Christusinter-
pretation in Bachs Matthäuspassion als dauernde Erinnerung nicht
haften? Sein Repertoire reicht von vorbachscher Musik über alle be⸗

Kkannten Basspartien der barocken, klassischen und romanuschen Kon-
zertwerke bis in die Neuzeit. Ein besonderes Anliegen ist ihm die
Interpretation zeitgenössischer Musik (u. a. Hindemith, Max Kuhn).

Ebenso wie die bekannte Altistin Katharina Marti ist auch Herr
Mack aus der Sologesangsklasse der unvergesslichen Altistin Frau Prof.
Maria Philippi hervorgegangen, die anfangs der 0er Jahre an unserem
Institute seu erfolgreich wirkte. Als Enkelschüler von Julius Stock-
hausen, Pauline Viardot und Signora Ferri ist unser neuer Lehrer für

Sologesang berufen, eine grosse Tradition weiterzuführen. Zusammen
mit Fraulein Marianne Russ, die ihre auf der Methode Prof. Lohmann-

Martienssen beruhende Klasse in gewohntem Rahmen weiterführen
wird, besitzt die Musikakademie Zürich nun wieder zwei ausgezeichnete

Lehrkrafte für Sologesang.

Aus unserem Jahresbericht 19551956

Das am 30. April 1956 zu Ende gegangene Schuljahr nahm im Ganzen
genommen einen recht eéerfreulichen Verlauf. Von den 749 Schülern,

die die Musikakademie Zürich im Berichtsjahre besuchten, gehörten
552 der Dilettantenabteilung und 197 der Berufsabteilung an.

Im Berichtsjahr 1955/56 erwarben folgende 17 Schüler das staatliche

Lehrdiplom:



LRlavier: Berchtold Ursula, Rüschlikon (Masse J. Hoorenman)

Brunner Hugo, Lenzburg (Klasse B. Biedermann)

Messmer Fredy, St. Gallen (Klasse D. Witschi)

Violine: Fritschi Silvia, Langnau a. A. (Masse A. Schaichet)

Langmeéier Ernst, Dübendorf (CIasse A. Schaichet)

Lippert Péter, Kilchberg (Klasse A. Schaichet)
Littmann Ursula, Zürich (lasse G. Kerteszd

Trachsler Verena, Aarau (asse A. Schaichet)

Orgel: Dolt Meta, Igis(GCIasse H. Gutmann)
Griesser Ruth, Weiach (Klasse H. Gutmann)

Cello: Faesi Regula, St. Moritz? (GIasse J. Bachi)

Waeber Harald, Oberägeri (Klasse J. Bächi)

Chordirektion: Siméon Stephan, Zürich (asse Dir. H. Lavater)

Rötheli Hans, Bauma (Klasse Dir. H. Lavater)

Zanetti Oreste, St. Moritz (CIasse Dir. H. Lavater)

Schulgesang: Lenherr Joset, Zürich (lasse J. Spörri)

Piffner Alex, St. Gallen (lasse J. Spörri)

In 20 Vortragsübungen legten wir der Oeéffentlichkeit Zeugnis ab von
der grossen Arheit, die unsere Lehrer das ganze Jahr hindurch geleistet
haben. Die zum Teil hervorragenden Darbietungen in diesen Schüler-
konzerten bewiesen erneut, dass die Musikakademie Zürich durch die

Ausbildung tüchtiger Berufsmusiker und durch die intensive Pflege der

Hausmusik einen wertvollen Beitrag an die kulturelle Entwicklung un—

serer Stadt leistet.

Der Stiftungsrat ernannte in seiner Sitzung vom 31. Januar 1956 unseren
Herrn Walter Bertschinger zum Vizedirektor der Musikakademie Zürich.

In der Leitung unserer Bläserklassen trat ein grösserer Wechsel ein.
Nach längerer Krankheit starb am 4. Dezember 1955 unser bewäbhrter

und heliebter Lehrer für Horn, Herr Heinrich Schneider. Seine Rlasse

übernabm am 1. November 1955 Herr Gerhard Görmer, —— im

Tonhalleorchester.

Anstelle des am 3 Juli 1955 die Musikakademie erlassenden Lehrers

für Saxophon, Herr Edmond Cohanier, übernahm Herr Ubaldo NMargutti,

Mitglied des Radioorchesters, unsere Saxophonklasse.

Herr Paul Valentin, der bereits früher an unserem Institut Oboen-

unterricht erteilte, hat am 15. Maàrz 1956 seine Tatigkeit hei uns wieder

aufgenommen.

2   



zufolge zablreicher Erkrankungen und häufiger Militärdienstleistungen

unserer Lehrer sahen wir uns gezwungen, vorübergehend einige Bülfs-

lehrer einzustellen.

Die bereits zur Tradition gewordenen Schulbauskonzerte, denen diesmal

die Themen

Programmusik in Haydns Schöpfung

Mitwirkende: Johannes Schäaublin,Trudy Kündig, Bobert Boog,
Ursula Litktmann, Silvia Fritschi, Ernst und Samuel Langmeier)

lonin Byorak

Mitwirkende: André Jacot, Lilian Eichhorst, Ursula NMetzger,

Jacqueline Berchtolcdh

Das Volkslied im Alltag

(Aitwirkende: Ernst Schwéri, Silvia Fritschi, Ernst und Samueéel

Langmeéier)

zu Grunde lagen, fanden bei der Lehrer- und ſschülerschaft reges In-

beresse.

Auf Wunsch des Zürcher Bantonalmusikvereins führten wir als Fort-

setzung des letztjahrigen Kurses Dvom 19. November 1955 bis zum

14. April 1956 einen Dirigentenkurs E durch unter Leitung der Herren
Fridolin Pünter, Ernst Lütbold und Heinrich Menet.

Die Stadt Zürich als Hausherrin der

Musikakademie

Grosse Sorgen béreitete uns die Nachricht, dass das Gebaude, in dem

die Musikakademie Zürich schon seit Jahrzehnten untergebracht ist,
verkauft werden solte. Damit war geradezu die Existenz unseres Insti-

tutes in Frage gestellt,denn bei den heutigen Haus- und Metpreisen

schien ein Domizilwechsel ausgeschlossen. Am 6. Oktober 1956 bhrachte

der Tagesanzeiger darüber folgende Notiz:

I der Liegenschaft FHlorastrasse 52 ist die Stiftung Musikakademie
zürich untergebracht. Diese Stiktung, die seit dem Jahre 1901 besteht,

heschäftigt 48 Lehrkräfte und verzeichnet ungefähr 750 Schüler. Die

Musikakadeémie ist gleich wie dasKonseryatorium bestrebt, ihren Schü—

lern eineée gründliche und umfassende Susbildung zuteil werden zu
lassen. Von der Erziehungsdirektion ist sie zur Ausstellung staatlicher
Diplomée auf allen Gebieten des Musikunterrichtes ermächtigt. Beiträge

erhalt sie weder vom Kanton noch von derStadt.



Der Stiftungsrat erhielt davon Renntnis, dass die Léegenschaft Hlora—
strasse 52, in der er Räume für seine Schule gemiétet hat, durch die
Figentümerin verkauft und alsdann neu überbaut werden solle. Da sie
dadurch ihre Unterrichtsräume verlieren würde, gelangte die Stiftung
an die Stadt mit dem Ersuchen, die Liegenschaft zu erwerben, da sie
dazu nicht in der Lage sei. Mit Rücksicht auf die besonderen Verhält—
nisse erklärte sich der Stadtrat hereit, einen Erwerb der Liegenschaft
in Erwägung zu ziehen.*

In den Verhandlungen des Gemeinderates vom 31. Oklober 1956 urde
der Kauf des Hauses durch die Stadt Zürich beschlossen. MAllen Béltei-
ligten sind wir für die Hilfe, welche die Musikakademie aus eéiner un—
haltharen Lage béfreite, sehr dankbar.

Internationaler Kongress

der Konservatoriums-, Musißhochschul- und

Musikakademiedirektoren

Im September 1956 tagte in Venédig unter dem Patronat der Ueséo
ein interessanter Kongress, an dem sich ca. 100 Deéelegierte aus 17 Län—
dern béteiligten. Die Schweiz war vertreten durch Dir. Walter Mäler
von Kulm Musikakademie und Konservatorium Basel), Dir.Alphonsé
Brun (Konservatorium Bern), Dir.Henri Gagnebin (Konservatorium Genb),

Vizedirektor Carlo Hemmerlins Gonservatorium Lausanne) und vize—

direktor Walter Bertschinger Musikakademie Zürich). Die Tagung beé—
fasste sich hauptsachlich mit Problemen der musikalischen Béerufsaus-

bildung. Sie brachte wertvolle Einblicke in das Musikleben und in
die Musikerziehung der 17 Länder, bot äusserst interessante Vergleiche
mit anderen Musikinstituten und brachte so allen Bétéiligten sehr viel
Anregung. Ncht hoch genug zu schätzen waren die persoönlichen Bon-

takte mit schweizerischen und ausländischen Musikschuldirektoren.

Wahrend in unserem Lande im allgemeinen der Umstand viel zu wenig
gewürdigt wird, dass die Musikakademie, deren Hauptanliegen gründ-
lche Ausbildung von Berufsmusikern und Pflege der Hausmusik mit
Dilettanten bleibt, als eines der wenigen Bstitute in der Schweiz Blas-
musikdiplomé eérteilt (Seit 1936) und eéineé Abteilung für modérnen Jazz“
führt (Gründung 1935), wurde von verschiedenen ausländischen Kon—

servatoriumsdirektoren dése Sufgeschlossenheit für Musikerziebungs-
probleme unserer Zeit als besonders wertvoll hervorgeboben. I näch—

sten Blatt unserer Mtteilungen soll ein eingehender Bericht über den
von Prof. Dr. Eberhard Preussner sehr sympathisch geleitetkenKongress

ſolgen, soweit er unsere Schüler und deren Eltern interessiert,
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Kammermusik und Blattspie

Es sei nochmals an den Erlass unseres Stiftungsrates vom 1. August
1956 über das Obligatorium von Kammermusik oder Blattspiel erinnert.
Es exwies sich als zweckmässig, die Pfklege derKammermusik, die bis
jetzt teilweise in einzelnen Klassen freiwillig ausseübt wurde, auf eine
bhreitere Basis zu stellen. DiejenigenRlIavierausbildungsschüler, welche,

anstattRammermusik zu wählen, sich mit dem ohnehbin obligatorischen

Blattspiel hescheiden, werden speéziell auch vierbändiges Zusammenspiel
auf einem und zwei Klavieren üben. Doch sei darauf aufmerksam ge—
macht, dass das Studium von vViolin-lavier-und CelloMavier-Sonaten

ete., von Klaviertrios, -quartetten und -quintetten für Pianisten beson—

ders anregend und lehrreichist.

Uebgelegenhbeit

Unsere Schüler seien auch an dieser Stelle daran érinnert, dass es

durch die Zunahme der Zahl unserer Studierenden und der dadurch

resultierenden Raumnot kaum mehr möslich ist, in der Musikakademie
zu ühen. Wenn ausnahmsweise ein Zimmer doch frei ist, Kann es nur

auf vorheérige Anfrage im Sekretariat zur Verfügung gestellt werden.

Blasmusikabteilung

Imn18. Novembér 1956 fand in Uster eine Arbeitstagung für Blas
musile statt, veranstaltet von der Harmonie Uster, die unter der Leitung

von Herrn Albbert Häberling steht GDiplom für Blasmusik 1949, Schulge-

sang 1951 und Kontrapunkt 1953 unseres Institutes) Herr Regierungsrat
Emil Reich sSprach übher Die Musik als kultureller Bestandteil in der
Geémeinschaft“. Unter den DPozenten tigurierten terner Herr Robert Blum
(Die Runsticlée und ihre Verwirklichung), Herr Ernst Tobler Die Blas-

musik im Bonzertleben) und Herr Albert Häberling (Musikerziehung

gestern und heute— Gedanken zum Bläsernachwuchs). Das Programm
énthielt u. a Wéerke von Melchior Frank (Intrada), Joh. Ckr. Bach (2

Märsche für 5 Bläser) H. R. Schmid (Turmmusik für 6 Trompeéten und

Pauken), Robert Blum (Schiffleuten-Marsch) und Albert Häberling (Geue

Kammermusik für Klarinetten). Die gut gelungene Tagung fand leb—

haften Widerhall und führte zu éiner interessanten Diskussion über

Blasmusikreform in der Tagespresse.
—



Nachrichten

In den vergangenen Monaten erfolgten in unserem Lehrkörper folgende

Veéeränderungen:

Herr Gerhard Görmer, Solo-Hornistm Tonhalle-Orchester, betreut als

Nachfolger des verstorbenen Herru Heinrich Schneider unsere Blasse

kür Horn.

Mit dem 9. September 1956 hat Herr Ottolmann das Fach Chor—

direktion ühbernommen.

Als Nachtfolger des bhei uns ad interim tätig gewesenen Herrn Pierre
Taqgmann unterrichtet seit Oktober 1956 Herr René Armbruster eine

Violinklasse.

Im Novemhber des vergangenen Jahres ist der Zürcher Komponist Herr

Maæx Kulin als Lehrer für Klayier und Theéeorie bei uns eingetreten.

Herr on—nnes Schäublin hat nach dreijähriger eéerfolgreicher Tätigkeit

als Klavier- uncd Gehörbildungslehrerx und als Réferent für Schulhbaus—

konzerte unser Institut verlassen

Am 1. Fébhruar feierte Hert Johan Hoorenman sein 35jähriges Jubiläum

als Leiter einer Klavierausbildungsklasse an der Musikakademie, wozu

wir auch an dieser Stelle herzlich gratulieren,

Von unserem Herru Direktor Hans Labater hörteman im September
im Radio Beromünster den Männerchor Fähne“s, im November, Dezen—

hber und Januar „SHeiwebland“, u. a. durch den Berner Männerchor

unter der Leitung von Otto Breis.

Herr Prof. Walter Rehberg war in der letzten Zeit an den Bundfunk—

sendern Köln und Hamburg sowie am Ultrakurzwellensender des Nord-

westdeutschen Rundfunks mit dem Klavierkonzert von Hermann Goel⸗

und der Liszéschen „Fantasie überRuinen von Athen“ für Blavierund

Orchester* z2u hören, am Südfunk wie auch in den Städten Achern und

Ludwigshafen a/Rh. als Komponist und Mitsolist seinerKonzertanten

Musik für Klarinette, Horn, Klavier und Streichorchester“ op. 12. In

Duo- und in Trioabenden konzentierte er im Tessin und Schwarzwald,

eine „Schumann Gedenkveranstaltung in Wort und Ton“* bestritt er in

Uzwil, z2weiklavierige und vierbändigeWerke von Schumann interpre—
tierte er zusammen mit Fräulein Margrit Baächmann am Radio Bero—

münster. Klavierahende gab er in Bühl i/Baden und Heidelberg. Wei—
tere Konzerte führten ihn nach Stuttgart,wo er éinen Klavierabend
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absolvierte und wenige Tage ſspäter im Jubiläumsſonzert des rundert
jahrigen Orchestervereins (als dessen känstlerischer Leiter er selhst von
1927 1938 tatig war) als Soliſst des gemoll Ravierkonzerts von Mendels
sohn mitwirkte.

In Nellys Kalender begann Frau Bertie Biedermann eine Artikelréihe
üher „Musik im Haus“* mit tfolgenden, von umfassendem Wirken und
reicher padagogischer Erfahrung zeugenden Sufsatzen: „Soll unser Kind
musizieren? — Unser Kind will nieht üben Mit vwas kann ich ein
musikbhegeistertesKind anWeihnachten bheschenken? Es gibt aber auch
erwachſsene Freunde guter Hausmusik! Was schenkenir hren?—
WMas vermag die Hausmusik dem modernen Menschen zu biéten?“

In der lauftenden Wintersgison konnte man Herrn Vlter Lang in einer
ganzen Anzahl von Konzerten hören: So eérklangen um September in
der Tonhalle Zürich an einem Ahend mit Kompositionen für zwei Kla—
viere mit Frau Touty Druex Werke von Busoni, Gisella Selden, Mozart
und Brahms. Von eigenen Werken Walter Langs értönten in Zürichs
musikalischiterarischem ZirkelPodium“ die 2 Sonate für Violine und
avier, die Sonate für Klavier und diejenige für FHlöte und Rlavier
(Uraufführung), terner der LiedéerzyklusKinderKreis

Im Badio Monte Ceneri führte er die Integral-Aufführung der Klavier-
sonaten von Mozart erfolgreich zu Ende, um im laufenden Jahre nun
mit der Wiedergabe der Schubert-KRlaviersonaten zu heginnen. Radio
Beromũnster sendete wiederholt das Intermezzo ühber ein Tessiner
Volkslieds“, des weiteren das Capriccio op. 86 für Klavier mit dem Rom-
ponisten am Insſtrument und als Graufführung durch den Pianisten Paul
Baumgartner die Llaviersonate op. 66.

Von den vier Zürcher Komponisten, die autntras der Musikkommis
sion der Stadt Züriech aus dem Bredit zur Förderung allgemeiner Kul-
tur gesamthaft Fr. 5000.- zugesprochen erhielten, gehören zwei unserem
Lehrkörper an: Herr Mag Kulhn und Herr Walter Lang. Wir gratulie—
ren herzlich.

Herr Julius Bächi spielte im vergangenen Dezember am Radio Bero—
münster Cello-Werke von Gabrieli, Gaillard, Rafael Anglès, Couperin,
Rubino und della Bella, zum Teil in eigener Bearheitunge Er virkté
ferner heim Herbsthott der Gottfried Keller-Gesellschaftm dur Haydn
Quartett, op. 64 No. 5, mit.

Unser Vizedürektor, Herr Malter Bertschinger, wurde als Nachfolger des
im letzten Jahre verstorbenen Herrn Hans Jecklin zum Präsidenten der
Schweizerischen Vereinigung für Hausmusik gewäblt.



Im Novembeér spiette uod erlauterte Hert Beriſcunger in we ſchu—
funksſendungen die vVariationen op. 28 von Herwmann Béeutter über

kKuckuck ruftis aus dem Walde Die N22zchrieb darüber.; Uns

will scheinen, dass hier andere Mege gesucht werden müssten — étwa

jenem ähnlich, den Walter Bertschinger gewählt hatte, als er un BRah—

men der vorletzten Zürcher musikalischen Schulkunksendung über ein

Altes Lied im beuen Gewandé“ referierte. . Ein solches ziel kann
man nur aufrichtig befürworten, und weil auch die Mittel, mit denen

der Referent es zu erreichen versuchte, gut gewählt waren, dürfte die

eérwahnte Sendung zu den interessantesten Programmbeiträgen in diesem

Sektor gezählt werden.*

Im Volkskonzert der Zürcher Tonballegesellschaft vom 25. September
erfolgte die Uraufführung des 1955 entstandenen Konzertes für Orchester

unseres Kontrapunktlehrers Herru Robert Blum. Milli Beich schreibt
darüher u. a.: Das Bonzert machte nicht nur durch seine imponierende

kompositionstechnische Vollendung, sondern auch durch seinen entschie—

den hekenntnishaften Charakter auf die Hörerschaft tieken Eindruck. .

Das vitale, von Erich Schmid und dem Tonhalle-Orchester mit beson—

dererx SAusdruckſkraft ausgekührte Stück Blums hédeutet für die zeitge-

nössische Orchesterliteratur einen sehr erbeblichenZzuwachs.“ Der glei-
he Réferent äusserte sich anlässlich desternationalen Konzerttages
vom 2. September üher die Wauftührung der Séerenade von Bobert

Blum: Auch die den ganzen Gefühlsbéreich von unbändiger Naturfreude

his meélancholischer Lebensbetrachtung durchlaufende „Serenade nach

altdeutschen Gedichten“ für Sopran und Bass mit Beéegleitung von

Instrumenten war bei allerTransparenz ihres meisterlichen vokalen

und instrumentalen Tonsatzes von dichtem und bheziehungsreichem

Gefüge.*

Robert Blum schrieb die Musik zum neuesten Präsenstilm 2wischen

uns die Bergeée*.

Des geichen Komponisten 13 Lieder“ nach Texten von Carmen Hag-

mann wurden im Zürcher Podium gespielt.

Radio Beromuünster brachte wiederbolt Robert Blums Ouvertüre über

Schweizer Volksliéder“, ferner zur WeihnachtszeitDas St. Gallerspiel
von der Kindhéeit Jesu* aus dem 13. Jahrhundert, das ebenfalls mit

Musik des ertfolgreichen Zürcher Komponisten umrahmt ist,

Im Januar fanden im grossen Tonhallesaal drei Jugendkonzerte statt,

in denen unser Lebrer für Fagott, Herr Milti Burger, dasKonzert für

Fagott, Streicher und Schlagzeug* des modernen englischen Romponisten

Gordon Jacob uüberlegen meisterte. In einer Debertragung im Radio
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Beromũunster wirkte Herr Burger ferner im Es-dur dunrn op. 16 von
Béethoven mit.

Herr Gerhard Görmer interpretierte im Jugendkonzert der Tonballege-
sellschaft vom 7. Dezember das Hornkonzert von Othmar schoeck.

Herr Hans Gulmann gab im Oktober in der Pauluskirche eine Abend-—

musik mit Werken von Bach, Bassani, P.Möäher, W. Burkhard und Re—

ger, an der u. a. auch Herr René Armbruster, Violine) mitwirkte.

Herr Fritez Mack erfreute seineHöret in einem der vom Klubhaus ver—
anstalteten geistlichen Konzerte in der Lirche Enge mit der eindrucks-
vollen Miédergabe der Kantate No82 von J. S. Bach Ich habe genug“.

Herr UDbaldo Margutlti spielten Bacio Berowünster das Andanté und

Rondo für Kontrafagott und Streichquartett von Willy Hess.,

 

Unsere Frühjabrsferien beginnen

Montag, den E. April 1957 und dauern 3 Wochen

Wiederbeginn des Unterrichts:

Dienstag, den 23. April 1957    
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Anvertrauen FSio Ihr Instrument nur dem gelernten, erſahrenen Fachmann

Mitglied des Schweizerischen Verbandes der Klavierfachleute und -FStimmer

Klavierstimmen Sämtliche Reparaturen
Expertisen

— uln J 715
4* uind Aco—ß

klaviertechniker (ctaatl. geprükft) lLindenbachstrasse 38
Zelephon 285098

  
 

 

 

Wir stimmen, reparieren,

modernisieren u. polieren

hr Klavier, lhren Flüdel zuverlössig und preiswert

Neue Ceinpianos

OcccasĩonsPianosFlüqgel

PlhOoObad Bachmnann s Co
Feldeoosſr. 42 ZUORICHAS Tel. 2424 75

 

 
IHBREGEIGE

freuf Sie, wenn Sie vor dem Kauf

in unserer reichhsttigen Auswaehl

prũüfen und verdleichen.

fFachmannische Berstunꝗ

Vorfuhrungen bereiwwilliq

 

seit 1807

— V —⏑ ⏑—
Limmafiquai 26/28-Tel. (051) 832 68 50

Violinen, Celli, Meisfergeiqen, bogen, Soifen
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Nochrichtenblatt der Musikakademie Zurich
Dir Hans Lavater FHorastrasse 532 (Séeteld)

 

Die Musikakadémie Zürich hat die grobe Freude, düesen Sommer unter

ihren Lehrern zwei Jubilare zu heglückwünschen, die in voller geisti-

ger Erische und BRüstigkeit die Vollendung ihres 7. Jahrzehnts feiern.

Alexander Schaichet siebzigiahrig

Als im Herbst 1940 die Violinausbildungsklasse der Musikakademie durch

einen tragischen Ungluücksfall ihres bisherigen Leiters Prof. Oscar Studer

jah verwaisſte, erwies sich die Wahl des Nachtfolgers in der Person von

Alexander Schaichet äuberst glücklich.

Was der auch im Ausland bekannte Pädagoge, der sich bereits in den

20er und 380er Jahbren nicht nur als erfolgreicher Lehrer, sondern

auch als Gründer und Leiter des Zürcher Kammerorchesters einen Na—

men geschaffen hatte, in der Zeitspanne von 17 Jahren seinen Schülern

an innern, menschlichen, padagogischen, künstlerischen und musika-

Lſschen Werten vermittelte, igt unschätzbar und nicht in Kurze Worte zu

fassen. Das sichtbare äàubere Bésultat, das diéser Leistung entspricht,

zeigt sich imposant genus: eineé ganze Generation von Violinlehrern

und konzertierenden Geigern zeugt von ibrem Lehrer und gibt ibr

Wissen und Rönnen in seinem Geiste weiter. zwischen 1942 und 1957

erwarben in der Ausbildungsklasse von ASlexander Schaichet an der

Musikakademie folgendé Studierende das Lehrdiplom:

Baumann Flsabeth Kaser Fene Reitz Heiner
Berger Renée RKaufmann Verena Ronner Angela

Frick Hannelotte Roellreuter Silvia Roesch Hanneélore

Fritschi Silvia Langmeéeier Ernst Schmid Ernst

Froelich Hans Lppert Peter Schulex EBlsabeth

Gysin Asleia Lütschs André Stauber Esther

Hengartner Silvia Moser Marie-Louise Trachsler Verena

Hess Ursula Nussbaum Werner Ulich Heidi
Huber Helga Peyer Barbara vy. Vyss Noele

Zehnder Dora

Da Heérr Schaichet in düésen ftast zwei Jahrzehnten auch noch Schüler

für das Diplom des Schweiz. Musikpäadagogischen Verbandes vorberei-
tete, von denen einige ihren theoretischen Studien an unserem Institut
oblagen (u. a. FErau Dora Kobelt-Sudja und Erau Prof. Kometa Ebeling-

Richner), ist diese Zahl hoch bedeutend gröber.



Den Sprung auf das Konzertpodium unter der berlegenen Fuhrung
ihres Lehrers wagten:

Fromaigeat Maja Zehnder Dora
Metzler Marlis Lütschg André

Moser Marie-Louise Reitz Heiner
Ulrich Heidi

Eine weitere Manifestation der Lebendigkeit und der Iitiative in der

padagogischen Arbeit des Jubilars bilden die sich über 17 Jahre erstrek-

kenden 36 Vortragsübungen, an denen die jungen Musiksſtudierenden
meist hervorragende Proben ibres Könnens zeigten. Titel und Ibalte

dieser immer sehr gut hesuchten Konzerte, die stets ein musikalisches,
violintechnisches und historisches Problem aufs überzeugendste demon-

strieèren, lassen den Aubenstehenden die Unsumme von Arbeéit und per—
sõnlichem Einsatz? des Lehrers Kaum ahnen,

Stiftungsrat, Direktion, Lehrerschaft und Schüler gratulieren herzlich,
danken dem Jubilaren auch an dieser Stelle für seine grobe Arbeit und
wünschen ihm noch manche Jahre ungebrochener Schaftfenskraft.

Walter Bertschinger

Am 23. Juni béegeht Herr Alexander Schaichet seinen 70. Geburtstag
Ein grober Bekanntenkreis, Freunde in der ganzen Schweiz, aber auch

jenseits der Grenzen werden in Gedanken dieses Ereignis teiern. Mit
vielen hedeutenden Leuten unterhbält Herr Schaichet Beziebungen. Sie
alle werden zur Féder greifen und ibn beglückwünschen. Jeh schliebe

mich ihnen in aller Schlichtbeit an, aber doch mit Stolz, denn ich tue

es im Namen seiner Schüler, die doch wohl innerbalb des Bekannten-

kreises eine besondere Stellung einnehmen. Dies ist schon daraus er—

sichtlich, daß wir von Herrn Schaichet als uUnserem Lebrer sprechen,
und er uns umgekehrt als setne Schüäler bezeichnet. So äuberlich

meine Feststellung auch lingen mag, es liegt doch alles darin verbor—
gen, was die Beziebungen zwischen ihm und uns ausmacht.

Seit vielen Jahren, ées sind Jahrzehnte, stellt Hert Schaichet seine ganze

Kraft, sein Körnen und Missen den Schülern zur Verfügung. Erteilt
mit ihnen die geigerischen Leiden und Freuden, wer erinnert sich nicht
der Vortragsũubhungen, im Besonderen der Augenblicke unmittelbar vor
und nach dem Auftreten? Er nimmt aber auch regen Anteil an den auber-
musikalischen Problemen und scheut kKeine Mühe, einem in Schwierig-

Keiten geratenen Schüler mit persönlichem Einsatz zu helfen. Diese

Hngabe und Zuneigung mub der Schüler aber mit einem vollen Be—

kenntnis für seinen Lehrer und dessen Weg beantworten. Für Herrn
Schaichet bedeutet der Unterricht eine Geweinschaftsarbeit mit Beteili-
gung von Schüler und Lebrer. Der Vergleich wit einer Seilschaft drängt

sich auf. Die Teilnehmer müssen alle vom gleichen Geist beseelt sein
wie der Führer, soll nicht das ganze Unternebmen gefährdet werden,
Aehnlich ist es im Unterricht. Veber Einzelbeiten Kann man diskutie—
ren und verschiedener Ansicht sein, aber in den prinzipiellen Fragen

der Violintechnik z2. B. mub der Schüler den vom Lebrer vorgezeich-
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neten Weg beschreiten. Herr Schaichet verlangt von jedem éine Ent-
scheidung für oder gegen seine Sache. Damit wird er zum NMeister und

dieſenigen, welche den Schritt tun, werden seine Jünger. Diesen Geist

habe ich, und wit mir viele andere, schon in der allerersten Stunde er—

ſfahren.

Herru Schaichet umgibt eine ganz persenliche Atmosphäre. Bsog.
Inquisitbtionszimmer unter seinen Sugen wird anders gespielt als zuhause.
Ein Mort oder auch blob seine Geégenwart kKönnen Wunder bewirken.
Unter diesen Unständen wird die geigerische Arbeit zum Erlebnis. In

der romantischen Violinliteratur speziell, die zu übermitteln eines seiner

Hauptanlegen ist, entdeckt man nie vermutete Schönheiten. Werke, die
mehr auf dem virtuosen und Atmospharischen fuben und daher auf
unsern écher puritanischen Breitengraden abgelehnt werden, blühen

unter seinen Händen auf und éerlangen diehnen angemessene Bedeu—
tung wieder. Daneben betreibt Herr Schaichet mit seinen Schülern

strenge und minutiöse Kleinarbeit. Mit geradezu juristischer Scharf-

sinnigkeit analysiert er technische Probleme und rubt nicht, bis die
richtige Formulieèrung gefunden ist. Dabei kKommt es oft zu den köst-
lLchsten Vergleichen. Deberbaupt zeichnen sich seine Stunden dadurch
aus, dab sie in fröblichem und herzlichem Ton gebalten werden. Ich

Kann mich nicht érinnern, eine einzige Stunde mit bedrückenden Ge—

fühlen verlassen zu haben. Dabei habe ich, wie alle, auch meine

Schwierigkeiten und Bückfalle.

Obwobhl ein bestimmter gleicher Arbeitssang von samtlichen Schülern
beschritten werden mub, unterrichtet er doch jeden anders. Dies erklärt,

wie es möglich wird, dab er gewisse Stücke, éetwa die Etüden, die er

doch dauernd hört, immer wieder fesselud darstellen Kann. Dazu besitzt

Herr Schaichet die Gabe, sich an einem noch so oft gehörten Werk
immer wieder neu zu entzünden.

zweifellos Sind die Vortragsgũbungen Marksteine in der——
Für mich persönlich jedoch ünden sich die echten Höhepunkte während

der gewöôhnlichen Stunden. Es sind diejenigen Augenblicke, in welchen
sich Lehrer und Schüler wirklich treffen und in gemeinsamem Bemü—
hen gleichsam eins werden.

Leber Her Schaichet,

Sie feiernren 70. Geburtstag,n Namen all Ihrer Schüler gratulere
ich hnen aufs herzuüchsſste. Ieb danke Ihnen für alles, was Sie für uns

getan haben und hoffe, dab Sie noch manche Jahre mit uns werden

arbeiten Können und wollen. Wir haben sie vötig!

Ir Sschüler: André Jacot

Lieber Emil Frank

Seit wenigen Tagen gehbörst auch Du zu den Siebzigern. Glücklicher-
weise hat Deine unermüdliche Tatkraft bei diéeseem Wechsel keinen

Schaden gelitken. Mit Befriédigung darfst Du heute auf Deine vielseitige

fruchtbare Lebensarbeit zurückblicken.



Es mögen beinahe 40 Jahre vergangen sein, Seildem wir uns zum eesten
Mal hegegneten. Damals ahnten ir vicht, dab aus diesem Treffen ien
nur eine BFreundschaft fürs ganze Leben, sSondern auch eine über dahe
zehnte hinaus dauernde gemeinsame Srbeit uns verbindenürden

Noch erinnere ich mich jener Stunden, da Du mir zum ersten Mal Deinen
Plan für die stimmliche und sprachliche Ausbildung von Chorsangern
unterbreitet hast. Ich war von Deinen Austührungen beégeistert, vor
allem auch deshalb, weil die Stimmbildung in unseren Chören selten
systematisch gepflegt wird und über die deutsche Aussprache vielerorts
Unklarheiten herrschen. Zudem arbeitest Du mit so leichttablichen Be
griffen, daß Dir alle Sänger mühelos folgen Können Sétfott begann ich
damals mit meinen Chören Deine Methode zu erproben und — siehbe
da in kurzer Zeit sangen sie nicht nur viel schöner, sondern auch
viel langvoller und ihreAussprache gewann auberordentlich an Prägnan-.

Im Laufe der Jahre haben vir zusammen in zahlreichen von der Muslt—
akademie veranstaltelen Rursen éa. 1300 Chordirigenten aus allen Gauen
der Schweiz ausgebildet. Durch théoretische Erläuterungen und vor
allem durch praktische Demonstrationen hast Du bre gezeigt, wie
man in kurzer Zeit einen Chor ſStimmlich und sprachlich zweckmäbig
erziehen kann. Viele Hunderte von Gesangyeéreinen singen heute nach
Deiner Methode. Durch Deine Scheit haſgt Du dem schweizerischen
Chorwesen einen unschät-baren Dienst erviesen

Aber auch in anderen Kreisen warst Du als Spracherzieher mit Ertolg
tatis: für die Auffũbrungen der Calderon-Spieſe in Einsiedeln hast Du
die Mtwirkenden durch Deine sprachliche Schulung zu plastischem
Sprechen erzogen, im Glarnéerland verdanken viele Geiſstlicehe Dir re
Hangvyolle Diktion. Daß Deine Vorlesungen über Sprechtechnik an der
Universitat Zurich sich stets eines regen Zuspruches erfreuten, ist wohl
selbstverstandlich. Wahrend mebr als 25 Jahren hasſst Du auch an un—
serem Institut eine grobe Anzabl Schüler in Stimmbildung und Sprech⸗
technik unterrichtet und hnen damit wertyolle Suregungen für Bren
zukunttigen Beruft verschaftt.Mt Deinem in nachster Zeit rscheinenden
Lehrbuch für die deutsche Sussprache wirst Du unseren Dirigenten
einen schon lange ersebnten Wegweiser für hre chorpäadagogische
Tatigkeit in die Hand geben. Danbar werden neben der Musikabademie
die vielen Gesangvyereine in allen Gauen unseres Landes, die nach Deiner
Methode sprechen und singen, in diésen Tagen Deiner gedenken.

Hauns Lauvdter

Aus unserem Jahresbeéericht 1956,/1957

Mit Genugtuung dürfen wir auf das am 80. April abgelaufene ſschuljahr

zurückblicken, hat sich doch auch in dieser Zeit die Muskakadenie

Zzürich erfreulich weiterentwickelt. Aus den vieltältigen Begebenheéiten
dieses Jahres sind zwei Geschehnisse besonders hervorzuheben:
der Ankauf unseres Schulgebäudes durch die Stadt Zürich und die Er—
höhung unserer Schulgelder und Lehrerbonorare.

 
  



 

Im Mai 1956 vernahmen wir erstmals, daß unsere Hauscigentümerin be
absichtige, das von uns bewohnte Haus an eéine Spekulationsgruppe
zu verkaufen. Da wir von dem neuen Besitzer auf die Strasse gestellt
worden wären, wandten wir uns sofort an den Herru Stadtpräsidenten
mit der Bitte, die Stadt Zürich möge das Haus kKaufen und uns zu den

bisherigen Bedingungen zur Verfügung stellen. In seiner Sitzung vom
31. Oktober beschloss der Gemeéeinderat, unserm Gésuch zu entsprechen.
Am 1. Januar 1957 ubernahm die Stadt unser Schulgebäude. Sie hat sich

dabei verpflichtet, die von uns benützten Räume uns vorläutig für wei—

tere 10 Jahre zu üherlassen. An die Kaufsumme von Fr. 312500 ei-
steten wir aus unserem Haustonds einen Beéeitrag à fonds perdu von
Fr. 15.000.. Damit sind wir nun der schweren Sorge um unser Do—

mizil vorlaufig enthoben.

Die vVerhandlungen mit Stadt und Kanton Zürich über unser Subventions-

hegehren ziehen sich leider auberordentlich in die Länge. Un trotzdem

unsere Lehrerbonorare etwas erböhen zu bönnen, beschlob unser Stit—

tungsrat in seiner Sitzung vom 27. September 1956, unsere Schulgeld-
ansatze mit Mirkung ab I. November 1956 um durchschnittlich 200 2zu

erhöhen. Leider sind die Honorare unserer Lehrer, im Vergleich zu

den in Zürich üblichen, mwer noch sebr beschéeiden.

Wiederum hat sich unsere Schülerzahbl vergröbert, steben doch 179 Aus-
tritlen 254 Eintritte gegenüber.Wahrend des Berichtsjabhres wurde die

Musikakademie Zürich von 793 Schülern besucht, von denen 589 der

Dilettantenabteilung und 204 der Berufsschule angebören. Im Bestre—
hen, unsere Schülerlisſten den heutigen Verhältnissen anzupassen,

haben wir beschlossen, eine Reibe von Schülern, die schon seit längerer

Zeit dispensiert waren, zu streichen. Trotz? diéecer Mabnahme haben wir

im Berichtsjabhr einen Zuwachs von M Schülern zu verzeichnen, erfreu—

lich als Zeichen der Musikfreudigkeit unserer Jugend, aber nicht ganz

unbedenklich im Hinblick auf unsere prekären Raumverhältnisse, die

uns schon mehrfach zwangen, Anmeldungen abzuweisen,

Unsere 19 Unterrichtszimmer sind zu gewissen Stobzeiten, so vor allem

zwischen 16 und 19 Uhr, fast vollständig belegt. Wir können jedoch

unsern Lehrern, dié zum Teil schon vormittags um 8 Uhr ihren UVnterricht
beginnen, nicht zumuten, hre Arbeit bis in alle Nacht hinein tortzu—

seſtzen,wie es von einzelnen Schulern ott gewünscht wird.

Dabß unsere Schule sich nicht nur in Zürich und Vgebaung, sondern

in der ganzen Schweiz eines ausgezeichneten Butes erftreut, zeigt tol-
gende Zusammenstellung unserer Schüler nach Wohnorten.

Berufsabteilung Dilettantenschule total
 

 

Stadt Zürich 77 425 502

Kanton Zzürich 41 121 162
andere Kantone 85 43 128

Ausland J —1

204 589 793
 



Im Berichtsjahr 19566/57 erwarben bei uns 13 6chuler das staatliche
Diplom:

KRlavier: Nussbaumer Monika, Obérägeri (lasse Prof. W. Rebberg)

Stuber Rosmarie, Wil 86. (RRasse D. Witschi)

Theus Ies, Ianz (XMasse J. Hoorenman)

Violine: Matzinger MWerner, Zürich (Classe . Ammann)

Ronner Angela, Zürich (lasse A. Schaichet)

Chordireſction: WMeéeiss Gotthold, Ottenbach (Rlasse Dir. Lavater)

Sialm Ansgar, Wollerau (lasse O. Uhblmann)

Gesanq: Ammann Karlhans, Wil 86. (Rasse M. Russ)

Orgel: Sialm Ansgar,Wollerau (Klasse H. Gutmann)
Simeon Stephan, Zürich (Klasse H. Gutmann)

Schulgesang: Egli Heini, Turbenthal (GCIasse J. Spörri)

Sialm Ansgar, Wollerau (asse J. Spörri)

Metzenthin Sylvia, Zollißkerberg (Classe J. Spörri)

7 weitere Schuler haben wir auf die theoretischen Prüfungen des
Schweiz. Musikpadagogischen Verbandes vorbéreitet, die allere Exa—
men mit Erfolg bestanden. Es sind dies Kandidaten, welche im Istru—

mentalfach von einem Leéebrer unterrichtetwerden, der nicht an der

Musikakadeémie Zürich tätig ist. Nach den Bestimmungen unseres Begle—

menteés dürfen wir aber nur solchen Schülern ein Diplom ausstellen,

die ibr Hauptfach bei uns belegt haben

2 Schüler haben mit Erfolg die Ronzertdiplomprutfung bestanden:

Violine: Metzler Marlis, Dietißkon (Masse A. Schaichet)

Orgel: Wenger Ernst, Bern (lasse H. Gutmann)

Das Diplom für Blasmusiſc Konnten wir 2 Herren ausbhändigen;:

Aeégerter Daniel, Zürich (Klasse E. Lütholch

Johner Hans-Ruedi, Zärich (Classe H. Menet)

In der Zusammensetzung unseres Lebrkörpers traten im Berichtsjabr

verschiedene Aenderungen ein.

Nach langem Leiden starb am 24. Juni 1956 unsere beliebte und hoch—

geschatzte Geéesanglehrerin Frau Marta Frank, die während 23 Jahren
mit grobem Erfolg und nie erlahmendem Eifer hre vielen Schüler be—

treute.

4 Lehrer suchten um Entlassung aus hrem Wirkungskreis bei uns

nach, da sie sich zum Teil andern Aufgaben zuwandten. so mubteé Herr

Daniel Witschi seine lavierausbildungsklasse bei uns aufgeben, da er

die Leitung der väterlichen Fabrik für Uhrenbestandteile in La Chaux-
de-Fonds übernahm

Unser RMlavierlebrer Herr André vValwond sah sich aus Gesundbeits-

rüũcksichten veranlaßt, einen groben Teil seiner Schüler bei uns abzu—
geben.
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Unser Violnlebrer Herr Pierre Tagmann erhielt einen Ruf an das
Radio-Studio Bern, wo seine Entfaltungsmöglichkeiten naturgemäbß

gröber sind.

Unser BRlavier- und Theorieélebrer Herr Johannes Schäublin folgte ei-
nem Ruf des Konservatoriums Zürich, das ihm für die gleiche Arbeits-
leistung eine um Fr. 4000. höhere Besoldung versprach.

WMir danken an dieser Stelle den scheidenden Lehrern für ihre erfolg-
reiche Tatigkeit bei uns.

Gucklicherweise war es uns möglich, als Ersatz eine Anzahl ausge-
zeichneter Musikpadagogen zu engagieren.

Als neéeuen Lehrer für Sologesang Konnten wir den bekannten und hoch-
geschatzten Bassisten Herrn Fritz? Mack gewinnen, der seine Tätigkeit

bei uns am 1. Februar aufnahm.

Die Viobntblasse von Herru Tagmann übergaben wir dem jungen violin-

lehrer Herrn René Armbruster, der sich sehr gut hei uns eingeführt hat.

Als Nachfolger von Herru Schäublin eéerteilt nun seit 19. November 1956
der bekannte Komponist und Padagoge Herr Max Kuhn Untéerricht in

Rlavier, Harmonielehre und Gehörbildung.

Fraulein Ursula Ming, die vor ca. 3 Jahren das staatliche Lehrdiplom
bei uns erwarb, übernahm am 26. April 1957 éine Klavierklasse der

Unter- und Mittelstufe.

Um sich zu entlasten, hat unser Direktor die Leitung der Chordirigen-

tenklasse Herru Musikdirektor Otto Uhlmann, dem derzeitigen Präsi-

denten der Musikkommission des Eidg. Sängervereins, anvertraut.

Da die Nachfrage nach Trompeétenstunden steétig steigt, sahen wir uns
veranlabt, einen zweiten Lebrer für dieses Instrument zu engagieren
in der Person von Herru Marcel Frei, Solotrompeter im Tonballe—

orchester.

Der Leiter unserer Jazz-Abteilung Herr Fritz? Herdi, nahm einen vier-

monatigen Studienurlaub. Er befindet sich zur Zeit in Amérika, um
sich an Ort und Stelle ein Bild über die derzeitige Entwickläng des

Jazz machen zu Können. Seine zablreichen Schüler hat interimistisch

Herr Willy Bollschweiler übernommen.

Wiederum waren wir gezwungen, wegen Erkrankung einiger Lehrer

Hilfskrafte einzustellen, wodurch uns stets eine finanzielle Belastung

erwãachst.

Um der Pflege derRammermusik noch gröberes Gewicht zu veéerleiben,

haben wir mit Wirkung ab L. MAugust 1956 verfügt, dab die Schüler der

StreicherAusbIdungsklassen während mindestens 2 Semestern einen

Kurs für Kammermusik zu besuchen baben. Den Klavierausbildungs-

schulern steht es frei, statt dessen am Unterricht für Blattspiel teilzu-

nehmen.

In WMinteéersemester führten wir folgende zwei Kurse für Blasmusik

durch:



. Praktischer Kurs für Blechblaser des Zuüurcher Kantonat-Musikvereins
unter Leitung von Herru Fridolin Frei,

2. Theoriekurs der Arbeitermusik der Stadt Zärich unter Leitung von
Herru Musikdirektor Ernst Lüthold.

Da unsere Lehrer wegen des durchdringenden Blanges der Blechblas-

instrumenteée oftm Unterricht gestörtwurden, haben wir einen Raum

im 3. Stock in ein einigermaben schalldichtes Bläserzimmer umgebaut.
Gleichzeitig Heben wir auch 2 andere Zimmer gegeneinander abdichten.

Wie in früberen Jahren, führten wir im vergangenen Herbst eine Beihe

von Schulhauskonzerten durch, diée folgenden Themen gewidmet waren;:

Die Orgel
Heéitere Lieder grober Meister
Mozart schreibt für Marinette und Bratsche,

Im September 1956 fand in Venedig eineKonterenz der Ronservatoriums-
direktoren von 17 Länderna statt, an welche wir unseren Vizedirektor,

Herrn Walter Bertschinger, délegierten. Die fünttägige Zusammenkunkt
war für uns überaus aufschlubreich und hat uns manche Anregung

verschaftt. Es war ganz besonders interessant, bei dieser Gelegenbeit
éinen Einblick in den Betrieb der ausländischen Konservatorien zu er—
halten.

Hachrichten

Aus Altersrücksichten sah sich leider der bekannte Komponist Frite
Nôdgli, der von 1921-1936 an unserem Institut eine Susbildungsblasse
für RMavier leitete, gezwungen, als Stiſtungsrat der Musikakadeéemie zu-
zũckzutreten. zu seinem Nachftolger wurde in der Sitzung vom 31. Mai
1957 Herr Ernst Tobler, Réedaktot der Neuen Zürcher Zeitung, der mit
unserer Schule ébenfalls seit Jabhrzebnten aufs engste verbundenist,
gewablt.

Am 12. Juni starb bach langer, sSchwerer Krankbeit im Alter von erst
36 Jahren Herr Karl Dic, Wol ein ehemaliger Absolvent der Ausbil-
dungsklasse von Herru brotf. Rebberg, der sich bereits einen Namen
als Konzertierender Pianisſst und gesuchter Begleiter erworben hatte.

Im ostschweizerischen Sinalco-Wettbhéewerb erspielte sich der 12-jährige
Peter Aronskj(GIavierklasse Frau Bertie Biedermann) mit Beethovens
op. 129 Bondo Die Mut um den verlorenen Groschen? aus der Reibe
der lokalen Sieger von 3Ortschatten den 1. Preis: zwei Wochen Feéerien
mit der ganzen Familie irgendwo in der Schweiz“ — Am lavierwett-
bewerb der Töchterschule der Stadt Zürich (Abtettung Handelsschule)
erwarb sich Regula GloorGCIavierklasse Herr Markus Müller) den zwei—
ten Preis mitCRopins bekannter Polonaise op. 40 No. I. A-dur. Mir
gratuliéren den beſden jungen eérfolgreichen Pianisten herzlich!

n der uftfübhrung des Bachschen Weibnachtsoratoriums durch den
RKammerchor Kobelt in der Tonballe Zürich im letzten Bezember be—
stritt Herr Stegfried Hildenbrand denOrgelpart

Am groben Mobltatigeitsahend für die Ungarnhilfe Ende November
im Limmathaus beteſligte sich ein Streichquartett mit den Damen und
Herren André Jacot, Orsula Metzqger (Viohne), Alice Suter GViola) und
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Samuel Lanqmeier (Cello) Ebentalls für die Ungarnbitte bonzértierten
in WMald zB Fräulein EScherStaubet GVioline) uod Frädlein Ruth Vollen
weider (Orgeh

Ueber Badio Beromünster erklang Ende Oktober 1956 die Komposition
„Bauernhochzeits von Herru Werner ruse.

Ebenfalls Ende Oktobér eértönte aus dem Studio Zürich Othmar Schoecks
1905 kKomponierte, 1953 neu béarbeitete Violasonate durch Herra André
Lütscho, am Klavier begleitet von der Tochter desKomponisten.

Im Advents- und Weibnachtskonzert des Zürcher & capella-Chors, das
eine Ckoralkantate von Herru Emil Heer, Heiden, im Proögramm enthielt,
wirkte Fräulein MarieLouise Moser mit.

Herr Heéiner keite spielte Im vergangenen Oktober für Bundfunkauf-
nabhmen am Badio Wien. Im Radio Beromünster éerklang in der Sende-
reibe Da capo* im Dezember Paul Mällers Sonate für Violine und
Rlavier op. 322 mit Herru Beitz (lasse &. Schaichet 190), der seinérzeit
sein Lehrdiplom mit Suszeichnung bestanden hatte, beglettetvom Kom-
ponisten am avier.

Herr Milly Renggli bildete aus Lindern des Schulbauses Huntern eine
Sing-, Tauz- und Spielgruppe, den indeéerchor Huntern. An éeinem
Rinderfest ertönten eue Heder für Chor, Astrumente uod Schlagzeug,
darunter auch eigene Gesange. An der Schweizerischen Srheitstagung
für Jugendmusik und Musikerziebung demonstrierke Herr Benggt in
der Abteilung Das neue Werk in der sSchules (Schulisches Muscieren
aller Art) wit seiner eigenen Rasse ein Praktißkum Orftschen Schulwerks,
Die vVorfübrung war in Bezug auf Rommentart GDktion), poetische Stim—
mung, Pantomimée und Tanz, Viéeltaltigkeit des Orttschen Schlagzeugs
hesonders reizvoll und entfesseltkem nblick auf die Gestaltung des
Gesangs und auf den Stil einiger begleiteter Liéder eéeine intéressanté,
befruchtende Diskussion. Einige diéger Lieder wurden in der regel-
maßig erscheinenden zweimonatigen Musikbeilage der Schweiz Lehrer—
zeitung veréftentlicht.

Herr Karl kiss, Gesanglebrer au derKDabenReéealschule Baset, führte
als Novom mit der Sing-Elite des Gotttried-Keler-Schulhauses ein Lie—
derkonzert für gemischte Stimmen durch. Da die Basler Schulsingbücher
arm sind an Liédern für Rnabenchor mit gebrochenen Stimmen, ver-—
faßte Herr Biss für fast die Hälkte des Programms éigene Sätze

Im 2. Sonntagnachmittagskonzert der Tonhallegesellschaft Zürich De—
zember 1956) gurierten unter den Solisſken zu Schumanns „NManftred“
EFräulein Anne Schadd und Bräulein Barbara Peyer. der Auftührung
des Volksliederoratoriums von Joseph Haas, die Badio Beromünster
üher das ganze vergangene Jahr verteilte, sang Fräulein Shadd auch
im Herbste den Solosbpranpart, sowie Max Bruchs Heimkbehr des
Odysseus.

Fräaulein Adelhait Schaer, aus der Gesangsklasse von Frau Marta Frank
hervorgegangen, wirktem vergangenen Jahr a in folgenden Kopzerten
mit: Sauson mit Birchenchor Molüsbofen und Tonballeorchester,
SendereihePodium der Jungen? in Studio Zürich, zwei Mozartmessen
(Gandessender Beromũnster) mit dem Badiochor und dem Tonballe—
orchester, in der Tonhalle Zürich,ynne an die Natur“ von Paul Huber
mit den Mannerchören Neumünster und RBilchberg, mit dem sSangerverein
Richterswil BrahusAt Rbapsodie“, Leitung Herr Hans Gutnann,
Casino Schafthausen: Merke von Fraukb Martin und Heinrich Suter—
meister mit der Neuen Zürcher Kammeéeroper, Jeunesse musicale Be—
enshurg und Podium Zürich Fragmente aus SutermeistersDie schwarze
pinnes



In der Kirche Woblen dirigierte Herr Ernst Schweri im Dezember mit
dem verstarkten Orchester Wohlen ein Sinfoniekonzert (Werke von
Haydn und Mozart).

Herr Otto Spörri führte letztes Jabr in der Stadtkirche Erauenfeld, in
Münchwilen und Wil SG. Abendmusiken und Orgelkonzerte durch, u. a
mit dem Frauenchor Nederuzwil (Werke von Buüctehude, Purcell, J. &
Walther, Händel, Mozart, Beethoven, Schubert, Mendelssobn, ete)

Mit dem Zzolliker Frauenchor interpretierte Herr Willy Waller Neude
französische Chormusik“. Das sehr interessante und geschmackvolle
Programm enthielt u. a. die Messe Basse“ von Gabriel Fauré, éine
Kantate von vVincent d'Indy, das „Poème?“ von Debussy und „Cantique
de Paques“* von Arthur Hénegger. In der Beibe der Solisten wirkten
Fräulein Eriſca Goessler und Fraulein Anita Stocker mit.

 

Voranzeige

ARKI-ABEND Samstag, den 16 November 1957

in den Debungssäalen des Rongressbhauses, Zürich

 

Unsere Sommerferien beginnen

Montag, den 15. Juli 1957 und dauern 5 Wochen

Wiederbeginn des Unterrichts

Montag, den 19. August 1957
 

 

kine wohre fFundgrube für jeden Musikfreund

ist unser ingendes Haus am Pfauen in Zürich.

Flũgel, Pianos und Kleinklaviere bekanntester Mar-
Kken stehen zu Vergleichen zur Verfkügung. Alle Noten

für Einzelinstrumente, Chor- und Orchesterwerke

(Generalvertretung der UniversalEdcütion) Unser

reiches Lager an Violinen, Bratschen und Celli wird

durch ein hochstehendes Atelier für Geigenbau und

Reparaturen ergänzt. Küng-Blockflöten für Schüler

und Lehrer. In unserer riesigen Platten-Abteilung

erleichtern IHnen 10 Abhörkabinen die Auswabhl
Radio- und Grammo-Apparate in hochwertiger Aus-
führung erfreuen durch ihre KIangfülle Alles, was
Ihr musikalisches Herz erfreuen kann, finden Sie im

Piunohuus Jecklin, Pfauen, Zürich 1-Tel. OſS 2416 73   
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uινανν Jaocobi Udvierbauer und Stimmer

lLindenbochstr. 30 Zürich 6Tel. 28 50 98

   Werbkstãttse für sãmtliche Covier⸗ und FHudelreporoturen

——Ae
— ⏑⏑— Aeussers Neugestaltung Stimmungen kxpertisen

Neue Pionos Occosions· lnſtruments

Mitolied des Schweizerischen Verbandes der Movierfachl und Sti

 

 

 

Aus unserem reichhaltigen Lager in neuen und gebrauchten

Pĩamos umel FIügel
ſinden Sie das für Sie passende Instrument. Wir ermöglichen Ihnen

die Anschaſſung auf bequeme Teilahlung oder Miete Verlangen

Sie unsere Preisliste oder besuchen Sie unsere Ausstellunq

Wir stimmen, reparieren und modernisieren.

Pãanohæaun H. Baehinamn & Co. Zurĩch
Feldegostrasse TelephonMy   
 

 

Das Musikhuch — vom Musikhug

MusikAlhen —Musiker-Biographien

Berlioz, Köniq Leur, Overtũre E10

Debuss, La mer Er. 1343

Ibert, Hötencongert r. 12358

Ibert, Ausqube für Flöte und Mlavier Fr. 16.285

Ravel, Mavierkonzert Gdur —

Rauvel, Ausqabe fürꝰ Rauiere Fr. 24.20

H. Kühner, Hector Berlioe, Charalter und Schöpfertunm Fr. 1205

H. kutæ, Claude Debussi,
Doſumente seines Lebens und Schaſfens Fr. 12.80

W. Tappolet, Maurice Ravel, Leben — Werſe Fr. 10.

VGo RIMMT628

RM————   
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Zürich, Oktober 1957 Nr. 54

ß Musikdkodemie

Nochrichtenblatt der Musikakademie Zurich
Dir. Hans Lavater FHorastrasse 52 (Séefelcd)

  

 

Samstag, den 16. November 1957, 20.00 VUhr

findet in den

Uehumsssilem ddes KomgressHauuses

Gotthardstrasse ß Eingang DU)

unser traditioneler

AICI-ABREXND
statt. — Wir laden unsere Lehrer sowie alle Schüler von

16 Jahren an herzlich ein, dieses schöne Feéest zu besuchen.

Die Teilnehmer werden gebeten, Sich wenn möglich bis an—

fangs November duf unserem Sekretariat anumelden.    
Deutsche Aussprache

Ein Debungsbuch von Emil Frank

Im Spätsommer ist im Francke Verlag Bern als Krönung eines vielsei-

tigen Lebenswerkes dieses anregende Opus erschienen, das nicht nur
„den Mittelschulen und damit den kKünftigen Lebrern, Geistlichen, Do-

zenten, Parlamentariern sowie weiteren Berufssprechern dienen“ will

sondern auch „Wegweiser und Helfer für Vereinsdirigenten, Solo- und
Chorsanger und für alle, die im Vortragssaal oder am Radio oft zum

Vortragen und Vorlesen Kommen,“ sein möchte. Schon beim Durch-
blattern fallt die Reichbaltigkeit des Buches auf, von dem nur einige
Kapiteél erwähnt seien: „AStmung -Die geräuschlosen Halbkonsonanten

Halbvokal JDie heiden Che-Lautverbindungen -Vokale -Mort-
akzent -Umlaute -Offénes E-Konsonanten -Verschlublaute -Sinn-—
gemäbes Lesen -Leselehre,«“ alles einfach, Klar und anschaulich ge—

schildert, auch zum Selbstunterricht geeignet.



Wer je das Vergnügen hatte oder noch hat, bei Herru Frank Stimm-

bildung und Rezitation zu lernen, wer je einen Vortrag mitm durch-
rezitierte, möchte das Erlebnis des Bewubtwerdens und der „Handba-—

bung“ der eigenen Sprache mit dem nur ibr eigenen, sinnenhbaft erlebten

und geistig dirigierten Timbre nie mehr missen und dankt dem ausge-
zeichneten Padagogen das einzigartige Erlebnis der Muttersprache. Jeder
Musikstudièrende sollte sich dieéser sprachlichen Regenerationskur, die

auch den Menschen als Ganzheit erfabt und beéeinflubßt, zu seinem eige-

nen besten unterziehen und das Fach Stmmbildung und Sprechtechnik
belegen. Alle sprachlich Iteéressierten, besonders auch die ebemaligen

Schüler Emil Franks werden mit Freude zu diesem wertyvollen Leittaden
greifen.

 

Vom 14bis 19. April 1958 findet wiederum ein

RKurs für Chorleiter
statt. Als Kursleiter und Réferenten sind u. a. vor—

gesehen die Herren

Direktor Hans Lauvauter

Direktor Otto Imann

Emil Franle Gtimmbildung u. Aussprache)

Chorleitung

Vizedirektor Walter Bertschinger
(aktuelle Probleme des Chorwesens)

Auskunft im Sekretariat der Musikakademie   
Nachrichten

Wenn unsere Nachrichten ausnahmsweise etwas umfangreicher als ge—
wöhnlich ausgefallen sind, so geschah dies, weil wir diesmal eéinen

Einblick in die vieltältige Tätigkeit unserer Lehrer und eéhemaligen
Schüler vermitteln wollen.

Herr Ernst Tobler, Mitglied des Stiftungsrates der Musikakademie,

wurde zum Präsidenten der Bezirkschulpflege Zürich gewäblt.

Von unsern Lehrern;:

Leider haben wir schon wieder den Verlust eines unserer Lehrer zu

beklagen. Am 12. September wurde nach kurzer, schwerer Krankheit

Herr Fritz? Hengartner, Lehrer für Cello und Gambe, ganz unerwartet

durch den Tod dahingerafft. Herr Hengartner wirkte während 13 Jah—
ren erfolgreich an unserem Institut und hat sich als Solocelliſt des
Tonhalleorchesters bis über die Grenzen unseres Landes hinaus einen

Namen geschaffen. Lehrer und Schüler der Musikakademie werden
Fritz? Hengartner ein gutes Andenken bewahren.

2  



 

Bei PhiIPpS Sind zwei ſSchalplatten mit Liédervorträgen der Zürcher
Singstudenten unter der Leitung von Herru Direktor Hans Lavater

erschienen.

Herr Julius Bächi spielte für Columbia u. a. Weéerke von Mozart,
Porpora und Händel in der Besetzung von Cello und Orgel, begleitet

von Hans Vollenweider, Thalwil.

Herr Prof. Walter Rehberg spieltem Rahmen der Karlsruhber Sinfonie—

Konzerte unter Leitung von Alexander KGrannhals das d-moll Konzert

von Brahins und in einem Basler Volkssinfoniekonzert unter Eugène
Bigot (Paris) das Es-dur Konzert von Béethoven.

Herr MWalter Lang war neben seiner vielseitigen Klavierpadagogischen
Arbeit auch im laufenden Jahr vielfach als Komponist, Konzertpianist
und Begleiter zu hören.

Seine Sonate für KMlavier op. 66 stand auf dem Programm des diesjähb-

rigen Tonkünstlerfestes in Locarno, von Paul Baumgartner interprétiert.

Das gleiche Werk erklang in New-ork als Erstaufttkührung. -In der

„Rammerkunst* Basel wurde das Trio für Klavier, Violne und Cello

op. 24 aufgeführt. -Radio Monte Ceneri brachte den gröbten Teil der
Rlavierstücke aus dem Tagebuch op. 43, drei Orcheésterstücke aus dem

Feéstspiel „Leggende del Ticinos; über Beromünster ertönten das Iter—
mezzo ühber ein Tessiner Volkslied op, 46 und das Präludium für Or—

chester op. 34. Ueber Beromünster war ferner die Ouvertäre für Or—
chester „Jour de féêteée* op. 58 zu vernebmen. Im Sender Stuttgart wurden

die 7 Klavierstücke op. 13 gespielt.

 

Immer wieder werden wir von Chéren gefragt,

ob wir ihnen

TCBVIGECEBORLEITEBR

empfehlen könnten, diewomöglich unser staatliches

Diplom als Chordirigenten besitzen. Mir bitten da—

her unsere ebemaligen Schüler, die sich für die

Leitung von Chören interéssieren, sich umgehend

bei uns zu melden,  
 

Als Interpret fübrte Herr Lang im Badio Monte Ceneri seinen zyklus

der Ravierwerke Schuberts weiter, Heb über den Utrakurzwellensender

Lieder ohne Worte von Mendelssohn erklingen und über Beromünster

zusammen mit Frau Touty Druey die Iprovisationen über einen Bach-

choral von Busoni für zwei Rlaviere.

Von der Tatigkeit als Begleiter sind neben einem Lieder- und Duett-—
Ahend in Zürich vor alem éine Sendung über UßRV von dokumenta-
rischem Wert wit der verstorbenen ſSängerin Kathleen Ferrier (Schubert-
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Heder), ein Debussy-Recital mit Frau Anette Joël-Brun unddie Teil-

nahme am Tonkünstlerfest in Locarno zu erwähnen.

Fräulein Margqrit Bachmann veranstaltete inKarlsruhe und in Ettlingen

mit dem Violinisten Herbert Scherz, Konzertmeisterim Rammerorchester

de Stoutz,Aufführungen der drei Violinsonaten von Brahms. Die Karlsru—

her Presse meldet: „erwies sich immer stärker, dab Margrit Bachmann

eibe temperamentvolle Musikerin ist, die nicht nur begleitet, sondern

innerlich gepackt von ihrer Aufgabe mitgestaltet, die technischen Mittel

völlig beherrscht und überlegt der Ausdeutung des Werks dienstbar
macht. Also eine ebenbürtige Begleiterin“

Herr Julius Bächi spielteim URV-Programm Zürich in einem Orgel-
Konzert u. a. eigeneé Violoncellobearbeitungen von Werken Padre Rafael

Andglés und Coupeérins.

In den Sendungen „Ständchen“ und „Heller Ausklang“ von Badio Bero—

münster mitMWerken von Mozart (Serenade in c) Beéethoven (Marsch

für zwei Klarinetten und Wiener Tänze), Mladimir Vogel (Ticinella)

wirkten wiederholt die Herren Georg Bauer (arinette), Daldo Mar—

qutti GBagott), fterner Herr Paul Valentin (Oboe) wit.

Von Herrn Malten Bertschinger erschien in den Schweiz. Musikpädag.
Blaàttern ein Artikel zum 100. Todeéstags von Rarl Czerny.

Der Sender Wien U brachte von Herru Robert Blum dasRomantische

Trio*, gespielt vom Zürcher Rlaviertrio. In zyklus „Komponisten di—

rigieren eigene Werkes von Radio Beromünster interpretierte unser

Lehrer für Kontrapunkt sein Konzert für Orchester und „In dulci ju—

bilo*s aus der Partita No. 3. Ebenfalls über Beromänster ertönte die

Ouvertüre über Schweizer Volksbeder. Zu den zableichen FImkbon—

positionen, die Bobert Blum geschrieben hat, Kam in jüngster Zeit die
„diskrete und doch nicht banale“ zu „Taxichauffeur Bänz“.

Herr Willi Burger GGagoth) héteiligte sich u. a. mit dem Stalder Bläser-
quintett sowohl an der Musikwoche Braunwald 1957 als an den Enga-
diner Konzertwochen. Im URW-Sender Beromünster spielte er die

Sonate für Fagott und Blavier von Hündemith.

Herr Gerhäard Görmer wirkte wiederholt an Sendungen zeitgenössischer
Blechbläsermusik von Badio Beromünster mit, u. a. in der Sonateé für

4Hörner von Hindemith, ferner im Konzertstäck für 4 Hörner von Schu—

mann; über den Sddéeutschen Rundfunk blies er das Konzert für Horn

in Es von Mozart R. V. 495.

Herr Hans Gutmann gab als Gast im Umer Münster ein Orgelkonzert
mit WMerken von Scheidt, Buxtehude unct Paul Mäller. Deutsche Zei—

tungen berichten: „Hans Gutmann ist der Orgelkünstler von Format“,

(Schwabische Donau-Zzeéeitung) „Ein bedeéeutender Orgelkünstler, der spie—

lend zu gestalten und zu fesseln weiß“ (Neu-UlImer-Zeitung) „. hervor—

ragenden teéerpreten Sein tiefgreikendes Können, seine saubere

Ausdruckstähigkéit und noble Aussagekraft beeindruckten die zahlreichen
Zuhöôrer aubeérordentlich“ (Dmer Nachrichten) -Ein Gemeinschaftskon-
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zert des MannerchorsUnterstrab, des Sangervereins Richterswil (Leitung
H. Gutmann) und des Frauenchors Richterswil enthielt u. a. Einzelund

Gesamtchöre von Schubert, Bruckner, W. Rein, Paul Mäller, ferner Instru—

mentalwerke von Fauré und Hindemith. -In ODR-Programm Bero—
münster interpretierte Herr Gutmann Orgelmusik neufranzösischer

Komponisten GFranck, Widor, Dupré).

Herr Prof. Dr. Fritz Gysi liest im Wintersemester 1957,/58 an der Volks-
hochschule Zürich über Verdis Opern.

Herr Marg Hässler spielte in einem Posaunenquartett mit, das über
Béromünster mit Beetbovens „Drei Equalen“ konzertierte.

In einer Sendéereibe „Broadway-Melody*s über Radio Beromünster be—

richtet Herr Fritz Herdi, der Leiter unserer Jazz-ubteilung, in Mort

und Ton über seine Streifzüge rund um das New-Norker-Broadway.

Das erste Märzkbonzert des Zürcher „Podium“ enthielt in seinem Pro—

gramm die Erstaufführung von Herrn Mar Kuhns Bläserserenade.

Herr Fritz? Mack sang bei der Draufführung der „Psalmenkantate“ von
René Matthes in Frauenfeld die Basspartie. DBeber Beromünster hörte

man ihn in den „Vesperae solennes de contfessores von Mozart. Bei
der schweizerischen Erstaufführung von Moliéres Lustspiel „Scapins

tolle Streiche“ in den Freilichtspielen im Stadtgarten Winterthur oblag

Herrn Mack die musikalische Leitung.

In La création du mondes von Milhaud spièlte unter Leitung von
Herrn Direktor vVictor Reinsbagen in einem Konzert des Studioorche—

sters Beromünster Herr Obaldo Margutti das Saxophonsolo.

Die diesjahrigenRLinder-Uusikferienwochen in Vals fanden begeisterten
Zuspruch und batten groben Erfolg. Sie standen wie in den vorher—

gehenden Jahren unter der Leitung unserer neuen Mavierlehrerin
Fräulein Vrsula Ming und von Herru David Tillmann, Primarlehrer.

In einem Konzert des Lausanner Rammeéerorchesters unter der Leitung
von Victor Desarzens, das Radio Sottens verbreitete, spielte Herr Paul

Valentin das Concertino-Pastorale für Englisch Horn und Streichorchester

von F. Adam. -Auf der Süudamerikareise des Collegkum Musicum Hel-
veticum wirkte unser Lehrer für Oboe im Kammerkonzert für Oboe
und Englisch Horn von Arthur Honegger und im Concertino für FHlöte,
Oboe und Streichorchester von Hans Studer mit.

Blasmusikabteilung.

Für weite Kreise unserer Stadt bildete das Eidgenössische Knabenmu-—

siktreffken und das Eidgenössische Musikfest des vergangenen Sommers
einen besonderen Akzent. Eine schöne Zahl ehemaliger und gegenwär-—

tiger Schuler der Musikakademie beteiligte sich mit einem oder mehre—
ren Blasmusikvereinen an diesem Klangfreudigen Anlabß, samtliche mit
hervorragendem Erfolg, erhielten doch alle das Prädikat „vorzügliche

Leistung“, wozu wir herzlich gratulieren.



 

Der Leiter unserer Blasmuskabteilung, Herr Direktor H. Menet, kKonkur—
rierte mit der „Rnabenmusik unteéerer rechter Zürichsees, mit der Har—

monie am Bachtel, der Harmonie Eintracht Küsnacht und dem Musik—

verein Verena Stäfa.

Von ehemaligen Besuchern der Blasmusikabteilung, fast alle übrigens

im Besitz des Blasmusikdiploms, gastierten:

Herr Ernst Altherr, Herisau mit der Knabenmusik der Stadt St. Gallen

Hans Bäbler, Adliswil dem Musikveéerein Harmonie Adliswil

und der Musikgeéesellschaft Boswil

„Ernst Egger, Schaffbhausen, der Stadtmusik Eglisau

Emil Ermatinger, Zürich, dem Musikverein Harmonie Embrach

Albert Häberling, Uster, der Knabenmusik Uster,

dem Musikveéerein Harmonie Däbendorf

und der Harmonie Uster

August Krieg, Menzingen,, der Musikgesellschaft Menzingen

Othmar schildknecht,
St. Margrethen „der Knabenmusik St. Margrethen

Ubaldo Rusca, Ligornetto, dem Corps de Musique St. Inier

„Joseft Widmer, Weéettingen, der MusikgeseIschaft Muolen

Gegenwartig Studiérende traten mit folgenden Gesellschaften auf:
Herr J. Bichsel, Kreuzängen mit der RRabenmusik Ereuzlingen und

„der Musikgesellschaft Berg

0pp Arich „dem Musikveéerein Hedingen und

„der Harmonie Urdorf

Exitz Wunderlin,Hochdork, der Feldmusik Hochdorkf,

der Musikgesellschaft Eintracht Schötz
und mit der Stadtmusik Bremgarten

Unter weiteren ehemaligen und gegenwärtigen Schülern unseres Isti-

tutes (auberhalb der Blasmusikabteilung) beéteiligten sich:

Herr M. Gregori, Rüti zB mit der Stadtharmonie Eintracht Winterthur—
Töss und mit der Harmoniemusik Siebnen

Max Hegi, Bremgarten AG mit der Bnabenmusik Dietikon
„Vibktor Burkhardt, Schwye, der nabenmusik Schwy?

Das Konzertprogramm dieser Vereine wies teilweise Standardwerke der

Blasmusikliteratur bis zum höchſten Schwierigkeitsgract auf. Von be—

sonderem Interesse für einen weiteren Kreis unserer Leser sind wohl

folgende am Fest gespielteKompositionen der genannten Teilnehmer:

E. Ermatinger Peégasos-Ouvertüre
P. Huber Serenade für Bläser (Draufführung)

Romantische Konzertouvertüre
Capriccio — Ouvertüre pastorale

Haydun-Wood bking Orvy

*

2

*

2

St. Jaeggi Impromptu
Méhul Die vier Menschenalter

Mendelssohn Ouveértũüre Ruy Blas

Mussorgsky Eine Nacht auf dem kahlen Berg

Eine für Blasmusikkorps besonders wichtige Demonstration bildete die

Marschmusik-Konkurrenz. Bei der meisſstgespielten Komposition handelte
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es ſich um den Musketiermarsch von Herrn Direktor Ernst Tüthold

dem Gründer unserer Blasmusikabteilung. Dieser Marsch wurde von

gegen 50 Musikkorps als Prüfungsstück gewählt, wahrend das Programm

u. a. noch folgende Märsche aufwies:

Walter Lang: Freies Landd Ernst Lüthold: Bannertreue

Im Schritt Viktor Burkhardt: Freies Land
Wir jungen Schweizer

Im Laufe des vergangenen Frühlings übertrug Badio Beromünster mit
der Harmonie Uster (Geitung Herr Albert Häberling) in drei Sendungen

unter dem Titel „Neue Blasmusik“ einen Teil repräsentativerMWerke,die
im Herbst 1956 an der Arbeitstagung für Blasmusik erklungen waren.
Dieses Programm umrabmte ein Referat von Herru Redaktor Ernst Tobler.

Alte und neue Bläsermusik bildeten den Titel einer Sendung des glei—
chen Blasmusikensembles mit Kompositionen von Joh. Christoph Bach,

H. K. Schmid und A. Häberling. Der gleiche initiatiye Dirigent brachte
im Radio mit der Harmonie Pfäftikon 2B. ehenfalls neue Blasmusik
zur Aufführung.
 

A uiu uu ſ
Wir werden öfters gebeten um

Adressen von Familien, welehe au ν⏑⏑ Vusilα-

stucdliereade als PeEnsionare aufnehnen
und um

Uebſelegenheiten für Pianisten, Geiger uncd Sänger.

Das Sekretariat nimmt solche Adressen gerne entgegen und ver—
mittelt sie weiter.   
 

Von unsern ehemaligen und gegenwärtigen Schülern-

Herr Karlhans Ammann (Bariton), zürich, gab in Wiesbaden wit Fräulein

Rosmarie Stuber am Flügel einen Liederabend mit Werken von Schu—
mann, Loewe, Brahms und Molt.

Der Ejährige Peter Aronsſey (Claviérausbildungsklasse Frau Bertie Bie—
dermann) erspielte sich im August in Thun mit dem Rrönungskonzert

von Mozart, begleitet vom Thuner Kurorchester, wie die Thuner Presse

berichtet, „einen triumphalen Erfolg

Herr Hans Baumberger spielte mit dem BKammerorchester Schöftland
Werke von Tunder, Rosenmäller, Vivaldi, Bach und Händel.

Herr Heinrich Eqgli veranstaltete in Turbenthal mit dem Tösstaler Kam-

merorchester und einem Singkreis eine Serenade „Musik aus Wald und

FHur“ mit Volksléedern, Kanons und Rompositionen von Ahble, Vvaldi,

Teéelemann, Haydu, Mozart und Brabms.

Von Herrn Prof. Guido Fässler gelangten an einem Abend mit,Werken
von Luzerner Komponisten?* der Sektion Luzern der Schweiz. Musikfor-
schenden Gesellschaft„Fünf Lieder nach Texten von Kurt Jung (1952,53)*,

interpretiert von Fräulein Adele Raeber, Sopran, und vom Komponisten

am KRlavier und „Drei Stücke für Bratsche und Harfe“ GBratschenpart

Herr Armin Meier) zur Erstaufführung.

—



Im Maäarz und im September bestrittenim Rahmen der Sendung „Ost-
schweizerchöre singen“ von Radio Beromünster der Damenchor Herisau

und der Mäannerchor Harmonie Herisau (Geitung Herr Paul Forster) ein

Liederprogramm. Herr Forster amtet seit einiger Zeit als Präsident des
Schweiz. Berufsdirigentenverbandes.

Fräulein Claudia Guggenbihl (Clavierklasse Herr Max Biber) spielte
am Schlubßkonzert des Zürcher Gymnasiums das A-dur Bondo für Bla-

vier und Orchester von Mozart R. V. 386.

Herr MWalter Hämmiq setzte auf das Programm seines diesjährigen
Zzürcher Havierabends Merke von Béethoven, Schumann, Liszt und

Brahms. Die N.2z.2. (BB) béerichtet von einem stilistisch gut aufgebau—
ten, musikalisch und technisch sebhr anspruchsvollen Programm wit
schönem Gelingen, von feiner Wirkung, Klarheit, ungemeiner Zartheit
und solidem Können.

Herr Emil Heer, bisher in Heiden, wurde als Organist und Betreuer
der kirchlichen Singarbeit an die zwinglikirche Winterthur gewäblt.

Zum eérsten schweiz. Treffen der Gesellschaft der Orgeltreunde spielte
der St. Galler Domorganist Herr Siegſfried Hildenbrand im zyklus „Ost-

schweizerische Barockorgeln“ auf der Orgel der ehemaligen Llosterkirche

Fischingen Werke von Frobberger und Brubns, auf der Chororgel der

Kathedrale St. Gallen Präludiam und Fuge in c und Passacaglia und
Fuge in c von J. S. Bach. Herr Hildenbrand betreute ferner am 5. in-
ternationalen Bachfest Schaffthausen im Konzert mit dem Reinhartchor
den Orgelpart in der Bachschen hæmoll Messe, im Abonnementskonzert
des „Kammerchor Bobelt* Zürich denjenigen der Matthäuspassion und

wirkte in einem Sintfoniekonzert in St. Gallen als Solist im 10. Orgel-
Kkonzert von Händel mit.

Frau Vereno Landolt gab in der Tonhalle Zürich einen eigenen Lieder-
abend mit Kompositionen von Schumann, Burkhbard, Schoeck, Wolf und

Bartok.

Im ‚Podium der Jungen“*“ von Radio Beromünster spielte Herr Samuel

Launqmeier die Suite in C-odur für Violoncello solo.

Erau Dr. E. Brock-Sulzer berichtet in der „Tat“s über die Uraufführung

von Marcel Dorniers „Dienst auf Golgathas durch die Studentenbühne

des Gymnasiums Immensee. „Auch die musikalische Begleitung von

Professor Lenherr, die kKühner Dissonantik nicht aus dem Wege geht,
zeugt für die Aufgeschlossenheit dieser Spielgemeinde“. Es handelt sich

um eine sebhr eindrucksvolle Bühnenmusik für Klavier vierbändig. Herr

Professor Lenherr amtet seit einiger Zeit als Lehrer für Chorgesang
und Greéegorianik am Missionsinstikut Betbhlebem in Immensee.

Fräulein Ursuld Littmann GVioline) und Fräulein Hedy Graf Gopran)

waren die Solisſstinnen in einem Konzert desKammerorchesters Helmuth

Reichel (Mozart D-dur Violinkonzert RK. V. 218 und Arien von Bach und

Mozart)

Der Sender Europa Ibrachte mit dem Wiener Pro-Arte-Orchester Bachs

Violinkonzert in E, Solist Andrej Lütsſchꝗ.
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Am Musikwetthewerb des Kaufmännischen vereins Zürich erhawpfte
sich Herr Albert Lutz (lIavierklasse Herr Max Biber) wit Bachs italie

nischem Konzert als Ptlichtstück den ersten Preis.

Unter den ehemaligen Studiéerenden der Gesangsausbildungsklasse von
Frau Prof. Maria Philippi nimmt wie Herr Fritz? Mack auch Fräulein
Katharino Marti eineé besondere Stellung ein. Seit ihrem Diplom im
Jahre 1944 hat sie sich in Lirche, Konzertsaal, Radio und Théater einen
hervorragenden Namen geschaffen und zählt heute zu den ersten und
meistgehörten Altistinnen. Fräulein Marti sang im Badio Beromünster
u. a. unter dem Titel „Soeben im Neudruck erschienen“ eine Rantate
von Schütz und Lieder aus dem Zzyklus „Nachhall von Schoeck. Am

5. internationalen Bachtfest Schaffhausen interpretierte sie die Alt-Partie
in Bachs Kantaten „Der zufriedengestellte Aéeolus“, Bléib bei uns“ und

„O ewiges Feéuer“.

Herr Werner MateingerViolindiplom 1956) ist seit E September Mitgled
der Theaterformation des Tonhalleorchesters Zürich.

Die Reéeihe der Abendmusikkonzerte im Berner Münster wurde u. a. mit

Werken von Purcell und Bach érötfnet, wobei Frau NMaurlis Meteler als

Soliſstin mitwirkte.

Herr Karl Nerdcher, St. Gallen, interpretierte über Radio Beromünster

im Rahmen zeitgenössischer italienischer Musik die Violinsonate von
Antonio Veretti.

Ein Mobltätigkeitskonzert zugunsten der Ungarnhilfe in der Kirche
St. Peter Zürich mit Werken von Mozart wurde von Herru LKurt Reich
dirigiert.

Im Radio Monté-Ceneéri konzertierte Herr Heiner Reite Violine), begleitet

von seiner Mutter, Frau Elisabeth Béitz-Croset, mit Kompositionen von
Leclair, Bloch und Respighi. Er gab fterner einen eigenen Sbend in Bern,
ein Konzert im Zürcher Podium und als Solist mit dem Collegium Mu—
sicum Helvyeticum, dem u. a. Fräulein MarieTouise Moser und Herr

Peter Lippert angehören, Konzerte in Deutschland (Schweinfurt, Duis—

burg) und in Sdamerika (Argentinien, Brasilien, Chile und Péru).

Mit seiner Sing-Elite des Gotttried Kéeller-Schulbauses in Basel musi—

zierte Herr Karl Riss ein feinsinnig zusammengestelltes Früblingpro—
gramm GVolkslieder und Werke von Morley, Händel und Carey).

Aus dem Jubiläumsprogramm des Männerchors Wiedikon Zürich (Lei-
tung Herr Walter Roth, Weintfelden) übertrug Badio Beromünster u. a.

Werke von Mozart und Schubert.

Von Frau Anne Schaud (Sopram) gesungen, übertrugen Badio Beromün-—
ster und der Schweizer Kurzwellensender wiederholt Srien aus Barock-

opern, ferner solche von Telemann, Pasquini, Bononcini und Mattheson

und gemeinsam mit Bräulein Katharind Marti Scherz- und Spottlieder.

Herr Ernst Schweri, Woblen, Leiter des Männerchors Chur, wurde als

Musiklehrer an die Kantonsschule Chur gewäahlt. SeinAbsſchiedsſskonzert
in Woblen war eine ausgezeichnete Aufführung des deutschen Requiems
von Brahms.



Fräulein Adelhait Schaer interpretierteam Radio Beromünster Lieder
von Carl Friedrich Curschmann, einem vergessenen Liederkomponisten

des letzten Jahrhunderts.

In der Rirche Eschlikßon veranstaltete Herr Otto Spörri eine Passions-

musik mit Werken von Bach, in der evyangelischen Kirche Niederuzwil
eine Abendmusik unter Mitwirkung von Fräulein Perend Böhi (Mezzo-

sopran) mit Orgelwerken, Liéedern und Kantaten von Buxtehude und
Rudolt Moser.

Frau Heidi Blomsſter-Wöre erteilt z. Zt. an der Universität von Boulder

Coloracdo USA. Deutschunterricht, fübrt ihre Musiksſtudien weiter und

herichtet von dem bedeutenden Einflub, den Bartok in den Vereinigten

Staaten auch hoch nach seinem Tode sowohl im Konzertsaal als auch

auf padagogischem Gebiet ausübt.

Nach Rédaktionsschluß erreicht uns die erschütterndde Nachricht vom

unerwarteten Hinschied unseres verebrten Herrn Prof. Walter Rehbergqg.
 

Redaktionelle Notiz: Lehrer, ehemalige und gegenwärtige Schüler
unseres Istitukes werden um regelmäbige Einsendung von kurzen Be—
richten über ihre Tätigkeit gebeten. Verantwortlich für die Redaktion:

Walter Bertschinger, Vigedirektor.

 

Unsere Minterferien beginnen

Montag, den 23 Dézember 1957 und dauern 2 Wochen

Wiederbeginn des Unterrichts: Montag, den 6 Januar 1958
 

 

Eine vohre Fundgrube für jeden Musikfreund

ist unser Klingendes Haus am Pfauen in Zürich.

Fluügel, Pianos und Rleinklaviere bebanntester Mar-

ken stehen zu Vergleichen zur Verkügung. Alle Noten

für Einzelinstrumente, Chor- und Orchesterwerke

(Generalvertretung der Universal-Edition). Unser
reiches Lager an Violinen, Bratschen und Celli wird

durch ein hochstehendes Atelier für Geigenbau und

Reparaturen ergänzt. Küng-Blockflöten für Schüler

und Lebrer. In unserer riesigen Platten-Abteilung

érleichtern Ihnen 10 Abhörkabinen die Auswabl.

Radio- und Grammo-Apparate in hochwertiger Aus-
führung erfreuen durch ihre Blangfülle. Alles, was

Ihr musikalisches Herz erfreuen kann, finden Sie im

Piunohdus Jecklin, Pfauen, Zürich 1-Tel. Oſt/ 24 16 73  
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jetzt bheim Theéeater am Central-Zahringerstr. 32-Teél. 344844

 

 

Das Musikbuch - vom Musikhug

Musik-Alhen — Musiker-Biographien

Berlioz, Köniꝗq Leur, Ouvertüre Er. 340

Debuss, La mer Fr. 1345

Ibert, Flötenkongert 1230

Ibert, Ausqabe für Flöte und KMlauier Fr. 16.85

Rauvel, lauierkonzert Gdur . 0—

Ravel, Ausqabe für 2 Klaviere EFr. 24.20

H. Kühner, Hector Berlioz, Charakter und Schöpfertum Fr. 1205

H. Rutz, Claude Debussi,
Dokumente seines Lebens und Schaffens Fr. 12.80

W. Tappolet, Maurice Ravel, Leben und Werke Fr. 10.-

HOVGCO2ZORICALIMMATQGOAIHG Ss

ALLEINSTRVMENIE

 

  ln der Zwischenstunde ins heimelige ſ J —30

Alkoholfreles Restaurant

ECKESEEFELDSTRASSEFLORASTRASSE ZORICHVS   


